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Einleitung: Postkoloniale Dilemmata –
Die Aufklärung aufgeben oder retten?

Von den Deutschen lernen?

Deutschland gilt häufig als Vorbild dafür, wie ein Land seine gewaltförmige Ver-

gangenheit aufarbeitenkann.Prominent ist etwaSusanNeimansArgument,dass

kein anderes Land sich so schonungslosmit seinen historischen Verbrechen aus-

einandergesetzt habewieDeutschland (2019).DieVereinigten Staaten undGroß-

britannien sollten daher, so Neiman, bei der Aufarbeitung ihrer eigenen rassisti-

schenGeschichtederSklaverei unddesKolonialismusvonDeutschland lernen. In

ihrem Bemühen, die Verbrechen des Holocaust zu sühnen, hätten sich die Deut-

schen auf den langen und steinigen Weg der Vergangenheitsaufarbeitung bege-

ben. Die Früchte dieser Arbeit zeigten sich etwa in Bildungsinitiativen, Geset-

zen und nicht zuletzt in der Erinnerungs- und Außenpolitik. Während Neiman

Deutschlands Verhältnis zu seiner Nazi-Vergangenheit unter die Lupe nimmt,

bleibt die deutsche Kolonialgeschichte aber ein Zankapfel.

ImApril 2020, inmitten derCovid-19-Pandemie, kames inDeutschland zu ei-

ner heftigen Kontroverse um das Verhältnis von Postkolonialen Studien und Ho-

locaust-Forschung. Bereits 2012 war Judith Butler anlässlich der Verleihung des

Adorno-Preises aufgrund ihrer Unterstützung der BDS-Bewegung (Boycott, Dive-

stment and Sanctions) angegriffen worden. Nun traf der Vorwurf des Antisemitis-

musdenPhilosophenAchilleMbembe,der ausder ehemaligendeutschenKolonie

Kamerun stammt. Stein des Anstoßes war insbesondere sein Vergleich von Israel

mit dem Apartheidstaat in Südafrika und seine Kritik an der Besetzung Paläs-

tinas, die er als eine Form von »Siedlerkolonialismus« bezeichnete. Beides laufe

darauf hinaus, Israels Existenzrecht in Frage zu stellen, so Kritiker:innen. ImAn-

schluss andieMbembe-Kontroverse verabschiedetederDeutscheBundestageine

nicht-bindendeResolution,die die Förderung vonBDS-nahenGruppenmit Bun-
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desgeldern untersagte, da die Bewegung in ihren Argumentationsmethoden und

-mustern als antisemitisch eingestuft wurde.1

DerVorwurf des postkolonialenAntisemitismus2 tauchte dannmitVehemenz

imKontext derDocumenta 15wieder auf.Die alle fünf Jahre abgehaltene Ausstel-

lung gilt als eines der wichtigsten Ereignisse in der Kunstwelt. Die Documenta

15, die von Juni bis September 2022 stattfand, wurde von ruangrupa, einem in-

donesischen Künstler:innenkollektiv, kuratiert. Monate vor der Eröffnung wur-

de ruangrupa des Antisemitimus bezichtigt – das Kollektiv unterstütze die BDS-

Bewegung und führe einen »stillen Boykott« jüdisch-israelischer Künstler:innen

durch. Ruangrupa wies diese Vorwürfe entschieden zurück und warf seinerseits

der deutschen Öffentlichkeit undMedienlandschaft Rassismus vor.

Vier Tage nach der Eröffnung wurde das großformatige Banner »People’s

Justice« (»Gerechtigkeit des Volkes«) des indonesischen Kollektivs Taring Padi

aus dem Jahr 2002 aufgrund seiner nicht zu entschuldigenden antisemitischen

Bildsprache zunächst verhüllt und später entfernt.Die Documenta 15 wurde dar-

aufhin zum »Waterloo des Postkolonialismus«3 erklärt, was nicht nur den Post-

kolonialen Studien, sondern auch der gesamten »Dritten Welt«4 weitreichende

Antisemitismusvorwürfe eintrug.Sokommentierteder renommierteKunstkriti-

ker Bazon Brock: »Alle diese Staaten des ›globalen Südens‹ sind nicht nur religiös

fundamentalistisch ausgerichtet, sondern verglichen mit der Sozialstaatlich-

keit Westeuropas lassen sie asoziale Haltungen geradezu als selbstverständlich

gelten.«5 Ironischerweise taucht in Brocks pauschaler Verunglimpfung der post-

kolonialen Welt ausgerechnet Nazivokabular auf: In den Konzentrationslagern

wurden sogenannte »Asoziale« mit dem »schwarzen Winkel« gekennzeichnet.

Dazu gehörten an den Rand der Gesellschaft gedrängte soziale Gruppen wie

Roma und Sinti, Menschen mit Behinderung, Wohnungslose, Nomaden, Pro-

1 https://elnetwork.eu/country/germany/bundestags-bds-resolution/

2 Eine kritische Analyse der Debatte geben etwa Brumlik (2001) und Rothberg: https://www.goethe.de/

prj/zei/de/pos/21864662.html

3 https://taz.de/Antisemitismus-auf-der-Documenta/!5859650/

4 Mehrere Begriffe werden verwendet, um die hegemonialen globalen Strukturen von Macht und Herr-

schaft zu beschreiben. Der Begriff »Erste Welt« wird beispielsweise synonym mit dem »globalen Nor-

den« gebraucht und bezieht sich auf die sogenannten G7 – die sieben »führenden« Industrieländer. Im

Gegensatz dazu steht die »DritteWelt« oder der »globale Süden« für dieMitgliedsländer derGruppeder

77, eine lose Vereinigung von über 130 ehemals kolonisierten Staaten. Der Begriff »Dritte Welt« wurde

ursprünglich genutzt, um die blockfreien Staaten zu beschreiben, die imOst-West-Konflikt des Kalten

Kriegesweder zur »ErstenWelt« noch zur »ZweitenWelt« gehörenwollten.Heutewird der ehemals op-

timistischeBegriff »DritteWelt« oft nur nochmitwirtschaftlicher »Unterentwicklung« assoziiert.Es ist

wichtig zu beachten, dass der Postkolonialismus den Begriff »DritteWelt« oder »globaler Süden« nicht

einfach ersetzt hat; vielmehrmüssenwir uns derGenealogiender einzelnenBegriffe bewusst sein, auch

wenn wir sie manchmal austauschbar verwenden (Castro Varela/Dhawan 2020: 36).

5 https://www.sueddeutsche.de/kultur/bazon-brock-brief-documenta-1.5612434?reduced=true

https://elnetwork.eu/country/germany/bundestags-bds-resolution/
https://www.goethe.de/prj/zei/de/pos/21864662.html
https://www.goethe.de/prj/zei/de/pos/21864662.html
https://taz.de/Antisemitismus-auf-der-Documenta/!5859650/
https://www.sueddeutsche.de/kultur/bazon-brock-brief-documenta-1.5612434?reduced=true
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stituierte, Diebe, Alkoholiker:innen, Bettler:innen, Mörder:innen, Pazifist:innen

und Lesben.

Neben der antisemitischen Abbildung ist auf dem Banner auch eine rassisti-

sche Darstellung eines Schwarzen GI zu sehen, der mit Penis in der Hand ejaku-

liert. Bemerkenswerterweise gab es dazu kaum Berichte in den deutschen Me-

dien, geschweige denn eine breitere Diskussion in der Öffentlichkeit. Vor Eröff-

nung der Kunstschauwurden imAusstellungsraum,der Arbeiten des palästinen-

sischen Künstler:innenkollektivsThe Question of Funding zeigen sollte, kryptische

Todesdrohungen an dieWand geschmiert,6woraufhin die Gruppe sämtliche Ver-

anstaltungen absagte und Kassel verließ.7 Eyal Weizman griff in der Berliner Zei-

tung Hannah Arendts Metapher des Bumerangs auf, um zu erklären, wie die eu-

ropäische Bildsprache des Antisemitismus durch den Kolonialismus in den »glo-

balen Süden« exportiert worden sei und dann auf der Documenta als ein Kunst-

werk wiederkehrte, das nach den Beteuerungen der Kurator:innen anti-imperia-

listische Kunst sein sollte.8 Die verwickelte Komplizenschaft von Kolonialismus,

Nazismus,Militarismus undKapitalismus zeigt, dass eine saubere Trennung von

AntisemitismusundRassismus, ImperialismusundTotalitarismusunmöglich ist

und damit auch eine eindeutige Zuschreibung von Täter- und Opferrolle.

Man sollte dabei nicht der Versuchung erliegen, die Kontroverse als eine pro-

vinzielle deutscheDebatte abzutun,denndieAuswirkungenaufdiepostkoloniale

Forschung sind weitreichend. Seit dem 7. Oktober 2023 sind die Vorwürfe gegen

die postkolonialen Studien weltweit lauter geworden. Wie immer wieder ange-

merkt wurde, dient die pauschale Verunglimpfung des »globalen Südens« als an-

tisemitisch unter anderem dazu, vom rechten Antisemitismus abzulenken, der

eineernsteglobaleBedrohungdarstellt.9Darüberhinaus laufendieVersuche,An-

tisemitismus, Rassismus und andere Diskriminierungsformen voneinander zu

entkoppeln, einem intersektionalen Ansatz zuwider.10 Dabei wird im Sinne des

»Teile und herrsche« eine Minderheit gegen die andere ausgespielt. So wird ein

toxischesKlimadergegenseitigenFeindseligkeit erzeugt,wasSolidarität undZu-

sammenarbeit erschwert. Da der Deutsche Bundestag und Teile der deutschen

6 https://www.haaretz.com/world-news/europe/2022-06-18/ty-article/.premium/major-german-art-

show-opens-amid-accusations-of-antisemitism/00000181-7627-d541-a9ad-ff37c3cc0000

7 https://www.lrb.co.uk/the-paper/v44/n15/eyal-weizman/in-kassel

8 https://www.lrb.co.uk/the-paper/v44/n15/eyal-weizman/in-kassel; https://www.berliner-zeitung.de/

kultur-vergnuegen/antisemitismus-als-bumerang-was-die-documenta-debatte-verschleiert-li.

243351; http://newfascismsyllabus.com/opinions/documenta/the-documenta-indonesia-and-the-

problem-of-closed-universes/

9 https://jhiblog.org/2022/02/02/a-new-german-historians-debate-a-conversation-with-sultan-

doughan-a-dirk-moses-and-michael-rothberg-part-i/

10 https://www.berliner-zeitung.de/kultur-vergnuegen/eyal-weizman-rassismus-und-antisemitismus-

werden-kuenstlich-getrennt-li.258319

https://www.haaretz.com/world-news/europe/2022-06-18/ty-article/.premium/major-german-art-show-opens-amid-accusations-of-antisemitism/00000181-7627-d541-a9ad-ff37c3cc0000
https://www.haaretz.com/world-news/europe/2022-06-18/ty-article/.premium/major-german-art-show-opens-amid-accusations-of-antisemitism/00000181-7627-d541-a9ad-ff37c3cc0000
https://www.lrb.co.uk/the-paper/v44/n15/eyal-weizman/in-kassel
https://www.lrb.co.uk/the-paper/v44/n15/eyal-weizman/in-kassel
https://www.berliner-zeitung.de/kultur-vergnuegen/antisemitismus-als-bumerang-was-die-documenta-debatte-verschleiert-li.243351
https://www.berliner-zeitung.de/kultur-vergnuegen/antisemitismus-als-bumerang-was-die-documenta-debatte-verschleiert-li.243351
https://www.berliner-zeitung.de/kultur-vergnuegen/antisemitismus-als-bumerang-was-die-documenta-debatte-verschleiert-li.243351
http://newfascismsyllabus.com/opinions/documenta/the-documenta-indonesia-and-the-problem-of-closed-universes/
http://newfascismsyllabus.com/opinions/documenta/the-documenta-indonesia-and-the-problem-of-closed-universes/
https://jhiblog.org/2022/02/02/a-new-german-historians-debate-a-conversation-with-sultan-doughan-a-dirk-moses-and-michael-rothberg-part-i/
https://jhiblog.org/2022/02/02/a-new-german-historians-debate-a-conversation-with-sultan-doughan-a-dirk-moses-and-michael-rothberg-part-i/
https://www.berliner-zeitung.de/kultur-vergnuegen/eyal-weizman-rassismus-und-antisemitismus-werden-kuenstlich-getrennt-li.258319
https://www.berliner-zeitung.de/kultur-vergnuegen/eyal-weizman-rassismus-und-antisemitismus-werden-kuenstlich-getrennt-li.258319
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Zivilgesellschaft die BDS-Bewegung und ihre Unterstützer:innen als antisemi-

tisch einstufen,wurde auch solchenVeranstaltungen die Förderung entzogen, zu

denen jüdische und jüdisch-israelischeWissenschaftler:innen eingeladenwaren,

die BDS unterstützen oder Israel kritisch gegenüberstehen (Weizman 2022).11

Unter den zahllosen jüdischenPersonen,diewegen ihrerUnterstützung einer

Waffenruhe im Krieg zwischen Israel und der Hamas im Jahr 2023 ins Kreuzfeu-

er der öffentlichen Kritik gerieten, ist insbesondere das Beispiel von Masha Ges-

sen lehrreich für die Herausforderungen kritischer Interventionen.Gessen sollte

den renommierten Hannah-Arendt-Preis für politisches Denken erhalten, doch

ihr Vergleich des Gazastreifens mit Ghettos aus der Zeit des Zweiten Weltkriegs

sorgte in Deutschland für Unmut. Wie aufschlussreich dargelegt wurde, hätte

auch Hannah Arendt den Hannah-Arendt-Preis nicht erhalten. Auch sie wäre in

Deutschland heutewegen ihrer politischenHaltung zu Israel und ihrer Ansichten

über den Zionismus wahrscheinlich gecancelt worden.12 Ironischerweise schei-

nen viele der Ansicht zu sein, man müsse den Brandstiftern die Aufgabe zuteil

werden lassen, das Feuer zu löschen – das zumindest ist der Eindruck, der ent-

steht, wenn man etwa bedenkt, dass der Gründer der Documenta,Werner Haft-

mann, ein Nazi-Kriegsverbrecher war.13

Angesichts der beschämenden Geschichte des eliminatorischen Antisemitis-

mus in Deutschland kann man das Engagement und die Wachsamkeit des deut-

schenStaates undder deutschenZivilgesellschaft imKampf gegendenAntisemi-

tismus nur loben. Aber die Strategie, die »Boykotteure zu boykottieren« (Cooper/

Herman 2019), indemman der postkolonialenWelt pauschal Antisemitismus un-

terstellt, läuft Gefahr, das postkoloniale kritische Denken zu zensieren. Im Mai

2021 löste Dirk Moses mit seiner scharfen Kritik am »deutschen Katechismus«

einen neuen Historikerstreit aus.14Moses führte aus, dass ein herrschendes Dog-

ma jeden Vergleich zwischenHolocaust undKolonialismus unmöglichmache, da

komparative Ansätze und die Beschäftigung mit kolonialen Völkermorden pau-

schal als Relativierung des Holocaust und damit als antisemitisch verunglimpft

würden (Traverso 2022).15 In ihren jüngeren Interviews und Vorträgen hat auch

11 https://www.lrb.co.uk/the-paper/v44/n15/eyal-weizman/in-kassel

12 https://www.theguardian.com/commentisfree/2023/dec/18/hannah-arendt-prize-masha-gessen-

israel-gaza-essay

13 https://www.lrb.co.uk/the-paper/v44/n15/eyal-weizman/in-kassel

14 https://geschichtedergegenwart.ch/the-german-catechism/

15 https://jacobin.com/2022/06/post-nazi-germany-colonialism-holocaust-israel-atonement

https://www.lrb.co.uk/the-paper/v44/n15/eyal-weizman/in-kassel
https://www.theguardian.com/commentisfree/2023/dec/18/hannah-arendt-prize-masha-gessen-israel-gaza-essay
https://www.theguardian.com/commentisfree/2023/dec/18/hannah-arendt-prize-masha-gessen-israel-gaza-essay
https://www.lrb.co.uk/the-paper/v44/n15/eyal-weizman/in-kassel
https://geschichtedergegenwart.ch/the-german-catechism/
https://jacobin.com/2022/06/post-nazi-germany-colonialism-holocaust-israel-atonement
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Neiman die Situation in Deutschland als eine »aus demRuder gelaufeneWieder-

gutmachung«16 und »philosemitischenMcCarthyismus«17 bezeichnet.

ImAnschluss andieseKontroversenwurden indendeutschenMedienund so-

gar imdeutschenParlament (dieAfD stellte einen entsprechendenAntrag) Forde-

rungen laut,denPostkolonialen Studiendie Förderung zu streichenunddie Anti-

BDS-Resolution rechtlich bindend zumachen, wodurch es staatlich finanzierten

Einrichtungen und Veranstaltungen verboten würde, Redner:innen einzuladen,

die BDSunterstützen.18Angesichts der Tatsache,dass dieMehrheit der akademi-

schen, kulturellen und künstlerischen Einrichtungen in Deutschland, aber auch

in anderen Teilen Europas19, staatlich finanziert wird, könnte diese Auseinander-

setzung gravierende Folgen haben. Die Kontroverse wirft grundlegende Fragen

nicht nur zur Freiheit der kritischen Wissenschaft auf, sondern auch zum Ver-

hältnis zwischen Postkolonialen Studien und Jüdischen Studien, zwischen Eu-

ropa und der postkolonialen Welt sowie zwischen Antisemitismus und anderen

Formen der Diskriminierung.

Die Zurückhaltung der Vertreter der Frankfurter Schule, immerhinWiege der

Kritischen Theorie, in dieser Debatte ist bemerkenswert. So hat der deutsch-is-

raelische Philosoph Omri Boehm20 etwa Jürgen Habermas für sein Schweigen zu

Israel kritisiert. In einem Interview von 2012 hatte Habermas noch erklärt, dass

»die gegenwärtige Situationunddie Politik der israelischenRegierung« zwar eine

»politische Bewertung« erforderten, dies aber »nicht die Sache eines deutschen

Privatbürgers meiner Generation« sei.21 Wie Boehm überzeugend darlegt, soll-

te die kritische Auseinandersetzung mit dem Holocaust aber gerade zur globa-

len Solidarität beitragen und universelle Normen wie Menschenrechte und das

Völkerrecht stärken, statt ethno-nationalistische Ideologien zu nähren, die an-

dere Formen der Erinnerungskultur ausschließen.22 Obwohl er Habermas’ Zö-

gern, Israel zu kritisieren, Verständnis entgegenbringt, sieht Boehm doch einen

Widerspruch darin, dass der Meister der Diskursethik und öffentliche Intellek-

tuelle par excellence »den Mut« zur öffentlichen Ausübung seiner Vernunft, den

16 https://jewishcurrents.org/deutsche-welle-firings-set-chilling-precedent-for-free-speech-in-

germany

17 https://www.nybooks.com/articles/2023/10/19/historical-reckoning-gone-haywire-germany-susan-

neiman/

18 https://www.bundestag.de/dokumente/textarchiv/2022/kw27-de-documenta-900546

19 Damit ist vor allem Westeuropa gemeint. Die osteuropäischen und oder etwa die baltischen Staaten

werden nicht mitgedacht.

20 https://archive.nytimes.com/opinionator.blogs.nytimes.com/2015/03/09/should-germans-stay-silent-

on-israel/

21 https://www.haaretz.com/2012-08-16/ty-article/germanys-most-important-philosopher-issues-an-

urgent-call-for-democracy/0000017 f-e9d0-df5 f-a17 f-fbde0ee20000

22 https://www.zeit.de/2022/29/documenta-antisemitismus-bds-judentum

https://jewishcurrents.org/deutsche-welle-firings-set-chilling-precedent-for-free-speech-in-germany
https://jewishcurrents.org/deutsche-welle-firings-set-chilling-precedent-for-free-speech-in-germany
https://www.nybooks.com/articles/2023/10/19/historical-reckoning-gone-haywire-germany-susan-neiman/
https://www.nybooks.com/articles/2023/10/19/historical-reckoning-gone-haywire-germany-susan-neiman/
https://www.bundestag.de/dokumente/textarchiv/2022/kw27-de-documenta-900546
https://archive.nytimes.com/opinionator.blogs.nytimes.com/2015/03/09/should-germans-stay-silent-on-israel/
https://archive.nytimes.com/opinionator.blogs.nytimes.com/2015/03/09/should-germans-stay-silent-on-israel/
https://www.haaretz.com/2012-08-16/ty-article/germanys-most-important-philosopher-issues-an-urgent-call-for-democracy/0000017f-e9d0-df5f-a17f-fbde0ee20000
https://www.haaretz.com/2012-08-16/ty-article/germanys-most-important-philosopher-issues-an-urgent-call-for-democracy/0000017f-e9d0-df5f-a17f-fbde0ee20000
https://www.zeit.de/2022/29/documenta-antisemitismus-bds-judentum
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die Aufklärung im kantischen Sinne von sapere aude fordert, nicht aufbringt. Es

handele sich geradezu um einen Verrat an der Tradition der Aufklärung und am

kantischen Diktum vom »Ausgang aus selbstverschuldeter Unmündigkeit«. Die

Zurückhaltung beim kritischen Urteilen und Abwägen im öffentlichen Raum hat

weitreichende Konsequenzen und stellt die ultimative Prüfung der Aufklärung

selbst dar. Es ist kein Zufall, dass Habermas zum Kolonialismus und seinen Fol-

gen für die Kritische Theorie geschwiegen und auch auf die Frage nach der Re-

levanz seiner Theorie für die »Dritte Welt« eine Antwort verweigert hat, worauf

noch zurückzukommen ist (Habermas cit. Morrow 2013: 128–129). Während des

Krieges zwischen der Hamas und Israel im Jahr 2023 brach Habermas dann sein

Schweigen und erklärte, dass aus dem Prinzip des »Nie wieder« eine deutsche

Verpflichtung zum Schutz jüdischen Lebens und des Existenzrechts Israels her-

vorgehe.23 Damit steht er im Einklang mit der Merkel-Doktrin, dass die Sicher-

heit Israels deutsche »Staatsräson« sei.

Nach dem Einmarsch Russlands in der Ukraine wollte Deutschland seine

langjährige Abhängigkeit von russischem Gas beenden und suchte nach alterna-

tiven Lieferanten, darunter Katar.Wenn aber dieHamas finanzielle und immate-

rielle Unterstützung aus Katar erhält, was bedeutet es dann, wenn Deutschland

Milliarden Kubikmeter Gas aus Katar kauft? Wird sich darüber Rechenschaft

abgelegt? Im Kontext der Antisemitismus-Kontroversen um die Documenta

entschied sich Bundeskanzler Olaf Scholz im Juni 2022, der Ausstellung fern

zu bleiben, reiste aber wenige Monate später nach Saudi-Arabien und Katar,

um die Energiepartnerschaft mit diesen Ländern zu vertiefen. Beide Länder

erkennen Israel seit dessen Unabhängigkeit 1948 nicht an und akzeptieren keine

von Israel ausgestellten Pässe. Die in diesen Beispielen zum Ausdruck kommen-

den Widersprüche – man könnte auch sagen: die Doppelmoral – bei manchen

öffentlichen Intellektuellen und mehr noch in der deutschen Realpolitik, geben

unter anderem Anstoß für dieses Buch.

Postkoloniale Angst

Was früher als provinzielle deutsche Kontroverse abgetan wurde, hat seit den

grausamenAnschlägenderHamas vom7.Oktober 2023unddemanschließenden

Ausbruch des Hamas-Israel-Krieges schwerwiegende Folgen für die Postkolo-

nialen Studien. Am 13.Oktober 2023 postete der rechte Aktivist Christopher Rufo

23 https://www.normativeorders.net/2023/grundsatze-der-solidaritat/

https://www.normativeorders.net/2023/grundsatze-der-solidaritat/
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auf X: »Konservative müssen in der Öffentlichkeit eine starke Assoziation zwi-

schen Hamas, BLM [Black Lives Matter], DSA [Democratic Socialists of America] und

akademischer ›Dekolonisierung‹ herstellen. Stellt den Zusammenhang her, greift

an, delegitimiert und diskreditiert. Zwingt die gemäßigte Linke dazu,mit ihnen

zu brechen. Macht sie zu politisch Ausgestoßenen.«24 Man spürt eine gewisse

Schadenfreude dabei, die postkoloniale Welt als »verkappte Antisemiten« (closet

antisemites)25 zu entlarven.

Von prestigeträchtigen Filmfestivals wie der Berlinale26 bis hin zumGlamour

der Oscar-Verleihung27, von Tech-Giganten wie Google28 bis hin zu Graswur-

zelbewegungen wie der »Abandon Biden-Kampagne«29, von der Eurovision30

bis hin zu PEN America31 – nie zuvor stand die Idee der »Dekolonialisierung«

derartig im Rampenlicht. Unabhängig von den je unterschiedlichen historischen

und geografischen Ausprägungen dieser Debatte wird sie in meinen Augen

von der globalen Rechten dazu genutzt, eine »postkoloniale Angst« zu schüren.

Die Postkolonialen Studien und andere kritische Ansätze wie die Gender und

Queer Studies, Diversity Studies, Intersektionalität oder Critical Race Theory

werden systematisch disqualifiziert und als antisemitisch gebrandmarkt.32 So

wird den Postkolonialen Studien sowohl in den Vereinigten Staaten als auch

in Deutschland und Frankreich vorgeworfen, die ideologische Grundlage für

die Legitimierung der im Namen der Dekolonisierung begangenen Gräueltaten

zu liefern. Weltweit profitiert ausgerechnet die extreme Rechte am meisten

von diesen Angriffen auf das postkoloniale kritische Denken, indem von ihrem

eigenen Antisemitismus abgelenkt und gleichzeitig progressives Denken und

kritische Praxis in Verruf gebracht werden. Man denke nur an die Anhörungen

zu Antisemitismus im US-Kongress, bei denen Unterstützer:innen von Donald

Trump die Präsident:innen verschiedener Universitäten zu Antisemitismus auf

ihren Campus in die Mangel nahmen.33

24 https://x.com/realchrisrufo/status/1712938775834185891?lang=en

25 https://www.nplusonemag.com/online-only/online-only/psychozionism/

26 https://www.youtube.com/watch?v=nZBbOBPLSvA; https://www.democracynow.org/2024/4/5/no_

other_land

27 https://www.youtube.com/watch?v=3ymiyNmr1WY

28 https://www.democracynow.org/2024/4/18/headlines/mccarthyism_is_alive_and_well_google_fires_

employees_for_protesting_contract_with_israeli_military

29 https://abandonbiden24.com/

30 https://www.democracynow.org/2024/5/10/headlines/protests_in_sweden_call_out_israels_

participation_in_eurovision

31 https://pen.org/region/israel-gaza/

32 https://www.democracynow.org/2023/2/6/kimberle_crenshaw_black_studies_censorship

33 https://www.democracynow.org/2024/1/3/harvard_president_claudine_gay_resigns

https://x.com/realchrisrufo/status/1712938775834185891?lang=en
https://www.nplusonemag.com/online-only/online-only/psychozionism/
https://www.youtube.com/watch?v=nZBbOBPLSvA
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https://abandonbiden24.com/
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https://www.democracynow.org/2024/5/10/headlines/protests_in_sweden_call_out_israels_participation_in_eurovision
https://pen.org/region/israel-gaza/
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Die Studierendenproteste in den Vereinigten Staaten sowie in Ländern wie

Frankreich, den Niederlanden, Chile, Australien und Japan liefern ein weiteres

Beispiel. Obwohl die meisten Proteste und Besetzungen friedlich verlaufen sind,

werden sie in den konservativen Medien als Gefahr für die öffentliche Ordnung

dargestellt. Der unverhältnismäßige Fokus auf besonders konfliktgeladene Be-

gegnungen der Protestierenden mit der Polizei oder Gegendemonstrant:innen

sowie die insgesamt parteiische Medienberichterstattung haben zu einer ver-

zerrten Darstellung der Forderungen der Studierenden geführt. Dabei wurden

auch jüdische Mitarbeiter:innen und Student:innen von der Polizei geschlagen,

obwohl die Bildungseinrichtungen doch behaupteten, die Polizeieinsätze seien

zum Schutz jüdischer Personen auf dem Campus erforderlich.34

Am 1. Mai 2024 verabschiedete das US-Repräsentantenhaus als Reaktion

auf die Proteste an den Universitäten den Antisemitism Awareness Act. Das

von einem Republikaner aus New York eingebrachte Gesetz verpflichtet das

Bildungsministerium, die Arbeitsdefinition für Antisemitismus der Interna-

tional Holocaust Remembrance Alliance (IHRA) zu verwenden. Kenneth Stern,

der an der Ausarbeitung der IHRA-Definition beteiligt war, gab daraufhin zu

bedenken: »Wenn alles antisemitisch ist, dann ist nichts antisemitisch, und das

erschwert denKampf gegen Antisemitismus.«35Kritiker:innenweisen außerdem

darauf hin, dass Bundesgesetze antisemitische Diskriminierung und Belästi-

gung bereits verbieten. Anstatt dem Antisemitismus entgegenzuwirken, so wird

befürchtet, könnte dieses Gesetz die freie Meinungsäußerung einschränken und

die Gegenbewegung gegen kritischeTheorien weiter stärken.

Dies sind nur einigewenigeBeispiele aus einer ganzenReihe anKontroversen

weltweit, in denen die postkoloniale Forschung in die Enge getrieben und dazu

genötigt wird, ihr emanzipatorisches Potenzial zu verteidigen.Während sich die

Postkolonialen Studien also mit immer neuen Vorwürfen konfrontiert sehen, in-

szenieren sich Europa und die Europäer:innen als diejenigen, dieWerte der Auf-

klärung wie Gerechtigkeit, Freiheit und Demokratie schützen und fördern. Die

postkoloniale Welt wird wieder als »barbarisch« und »gewalttätig« dargestellt,

während die Europäer:innen angeblich die »Last« zu schultern haben, die Werte

von Toleranz und Gleichheit zu verteidigen. Wir müssen deshalb im Sinne einer

Foucaultschen »Geschichte der Gegenwart« versuchen zu verstehen, wie es dazu

kommen konnte, dass es den Europäer:innen einmal mehr als ihre Bestimmung

erscheint, die »Last desweißenMannes« zu schultern und denRest derWelt über

die richtige Lebens- und Denkweise aufzuklären. Möglich ist das nur, weil der

Kolonialismus nach wie vor Gegenstand einer willkommenen Geschichtsverges-

34 https://www.youtube.com/watch?v=7nYXYNj_1dY

35 https://www.youtube.com/watch?v=_6rQmvko18M

https://www.youtube.com/watch?v=7nYXYNj_1dY
https://www.youtube.com/watch?v=_6rQmvko18M
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senheit ist.Das erinnert an eine Bemerkung vonGayatri Spivak, die in einempri-

vaten Gespräch einmal beklagte, dass »wir in einer Welt leben, in der die Verge-

waltiger für die Spurensicherung zuständig sind«.

Angesichts dieser Entwicklungen möchte dieses Buch sich den Herausforde-

rungen stellen, denen sich der postkolonial-queere Feminismus gegenübersieht.

Dabei scheint nichts weniger als die Glaubwürdigkeit dieses Ansatzes auf dem

Spiel zu stehen, wird er doch angeklagt, gewaltsamen Widerstand zu legitimie-

ren. Während früher Gandhi, Martin Luther King Jr. und Nelson Mandela als

Symbole der gewaltfreien Dekolonisierung galten, werden jetzt Schriften von

Fanon36 und Malcolm X als Beweis für »Terrorismusverharmlosung«37 ins Feld

geführt, so etwa X’ berühmte Forderung, die Bürgerrechte »mit allen zur Verfü-

gung stehenden Mitteln« zu erkämpfen.38 Dagegen werde ich argumentieren,

dass wir Jean Amérys Konzept der Schicksalsverwandtschaft (2005: 15–16) aufgrei-

fen müssen, um diesem spaltenden Narrativ, das das Leiden einer Minderheit

gegen das einer anderen ausspielt, entgegenzuwirken. Dieser Begriff hebt die

kollektiven Erfahrungen der Entmenschlichung und Brutalität hervor, die die

Opfer sowohl des europäischen Kolonialismus als auch des Nationalsozialismus

gemacht haben. Ein Beispiel, das dies veranschaulicht, ist das gemeinsame Lei-

den vulnerabler Gruppen wie Frauen, Kinder und alte Menschen am und nach

dem 7. Oktober 2023. Ich möchte die Dringlichkeit der gleichzeitigen Bekämp-

fung von Rassismus und Antisemitismus auf globaler Ebene unterstreichen und

stütze mich dabei sowohl auf die Kritische Theorie der ersten Generation als

auch auf die Postkolonialen Studien, welche die aufklärerischen Versprechen der

Menschenrechte und der Demokratie als hohl entlarven.

Man könnte vielleicht einwenden, dass die Vorwürfe gegen die Postkolonia-

len Studien so oberflächlich, derenVerdienste umdas kritischeDenken hingegen

so offenkundig sind, dass die Anschuldigungen eine ernsthafte Diskussion gar

nicht verdienen,von einemBuchganz zu schweigen.MeinerAnsicht nach verlan-

gendie immer schärferenAngriffe auf die Postkolonialen Studien aber nach einer

Antwort. In diesem Sinne verfolgt mein Buch die folgenden Hauptanliegen: Ers-

tens geht es mir darum, den Vorwurf zu entkräften, dass die postkolonialeTheo-

rie durch ihre angebliche Ablehnung der Aufklärung einem »normativen Nihilis-

mus« Vorschub leiste. Meines Erachtens muss darüber verhandelt werden, wel-

che Gespenster vertrieben werdenmüssen, um die notwendige Klarheit im kriti-

36 https://www.theatlantic.com/books/archive/2024/03/frantz-fanon-adam-shatz-the-rebels-clinic/

677904/

37 https://www.theatlantic.com/ideas/archive/2023/10/decolonization-narrative-dangerous-and-false/

675799/

38 https://revcom.us/en/malcolm-x-and-any-means-necessary

https://www.theatlantic.com/books/archive/2024/03/frantz-fanon-adam-shatz-the-rebels-clinic/677904/
https://www.theatlantic.com/books/archive/2024/03/frantz-fanon-adam-shatz-the-rebels-clinic/677904/
https://www.theatlantic.com/ideas/archive/2023/10/decolonization-narrative-dangerous-and-false/675799/
https://www.theatlantic.com/ideas/archive/2023/10/decolonization-narrative-dangerous-and-false/675799/
https://revcom.us/en/malcolm-x-and-any-means-necessary
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schen Impetus des postkolonialen Denkens zu gewinnen. Wie ich zeigen werde,

sindesnichtdiePostkolonialenStudien,die gegendieuniversellenPrinzipiender

Aufklärung von Toleranz und Freiheit verstoßen; vielmehr sind diese Prinzipien

selbst von Anfang an unzulänglich. Zweitens versuche ich, die »verpassten Be-

gegnungen« zwischen den Postkolonialen Studien und der ersten Generation der

KritischenTheorie nachzuzeichnen, die beide aufgrund ihrer jeweiligenKritik an

derwestlichenVernunftmit »performativenWidersprüchen«umzugehenhaben.

Drittens versuche ich, die Unterschiede zwischen postkolonialen und dekolonia-

len Ansätzen herauszuarbeiten und so ihre »Verwechslung« aufzuklären. Sowohl

die Postkolonialen als auch die Dekolonialen Studien verfolgen das Ziel der De-

kolonisierung, unterscheiden sich jedoch in ihrer Vorstellung davon, wie diese

zu erreichen sei. Diese Kontroverse bleibt im Zentrum des anhaltenden theore-

tischen Schlagabtauschs darüber, was »dekolonisieren« bedeutet, bestehen. Und

schließlichmöchte ichzeigen,wiediePostkolonialenStudiendazubeitrugen,das

kritische Denken neu zu fassen und seinenWirkungsbereich neu abzustecken.

Auch nach Jahrzehnten postkolonialer Forschung mit ihren akribischen

Bemühungen, Europa für seine Verbrechen gegen die Menschlichkeit zur Re-

chenschaft zu ziehen, wird der Postkolonialismus noch immer beschuldigt, den

Auswüchsen der Identitätspolitik und einem gefährlichen Anti-Universalismus

Vorschub zu leisten. Das vorliegende Buch verteidigt die Postkolonialen Studien

gegen diese Vorwürfe, indem es das gewaltsame Erbe der Aufklärung selbst in

den Blick nimmt und zugleich skizziert, warum gerade dem Postkolonialismus

die anspruchsvolle Aufgabe ihrer Rettung gelingen könnte.MaxHorkheimer und

TheodorW. Adorno planten unter dem Titel »Rettung der Aufklärung« eine Fortset-

zungderDialektik derAufklärung (Horkheimer 1985b [1946]GS 12: 598).Das Projekt

der Rettung wurde jedoch nie in Angriff genommen. Diese unverwirklichten Be-

strebungen Horkheimers und Adornos inspirieren mein Buch. Im Gegensatz

zur pauschalen Ablehnung von Moderne und Aufklärung in den sogenannten

dekolonialen Ansätze geht es mir gerade um die normativen Dilemmata, von

denen die postkoloniale Auseinandersetzung mit der Aufklärung heimgesucht

wird. Ich möchte dabei zeigen, dass kritische Theorien der Dekolonisierung

versuchen, die unterdrückerischen Aspekte der Aufklärung zu bekämpfen und

gleichzeitig ihre emanzipatorischen Prinzipien zu retten.

Argumentation und Gliederung des Buches

Seit ihrenAnfängen inEdwardSaidsBuchOrientalismus (1978) sehen sichdiePost-

kolonialen Studien immerwieder dem schwerenVorwurf ausgesetzt, der Aufklä-
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rung feindlich gegenüberzustehen. Die Fatwa gegen Salman Rushdie etwa oder

auch Boko Haram, deren Name sinngemäß »Verwestlichung ist Sünde« bedeu-

tet, gelten dann pauschal als Beleg für die aufklärungsfeindlichen Tendenzen der

postkolonialen Welt und werden mit dem theoretischen Misstrauen gegenüber

derModernität und ihren Prinzipien kurzgeschlossen. Dies hat schwerwiegende

Folgen, denn selbst wenn zähneknirschend anerkannt wird, dass Kolonialismus

zu verurteilen ist, werden postkoloniale Perspektiven als »unkritisch« und letzt-

lich unemanzipatorisch abgetan, da sie keine normativen Grundsätze von uni-

verseller Gültigkeit liefern können.Während einige auf diese Vorwürfe erwidern,

dass Dekolonisierung notwendigerweise mit einer Ablehnung der Moderne ein-

hergehe, geht es mir zunächst einmal darum, die komplexen Beziehungen zwi-

schen Postkolonialen Studien und der Aufklärung nachzuzeichnen. Dass es Ver-

flechtungen gibt,mag vielleicht als eine ausgemachte Sache erscheinen, ist aber,

wie ich in den verschiedenen Kapiteln akribisch darlegen werde, alles andere als

selbstverständlich. Jede Anfechtung der Aufklärung und ihres Erbes gerät in Ver-

dacht, die emanzipatorischen Ideale von Menschenrechten, Säkularismus, Mei-

nungsfreiheit und Demokratie zu vernachlässigen.

Ich befürchte, dass das Zerrbild einer aufklärungsfeindlichen postkolonialen

Kritik die differenzierten Analysen jener postkolonialen Wissenschaftler:innen

überschattet, die die Aufklärung für ihre Verfehlungen zur Rechenschaft ziehen

wollen, ohne sie deswegen aber kategorisch abzulehnen. Darüber hinaus stoßen

wir ungeachtet der jahrzehntelangen »Beweisaufnahme« durch postkoloniale

und feministische Wissenschaftler:innen, die den Rassismus und Sexismus der

Aufklärer detailliert nachgewiesen haben, immer wieder auf revisionistische

Lesarten von Denkern wie Kant. Die glühenden Anhänger:innen der Aufklä-

rung verharmlosen Kants Rassismus, Sexismus und Antisemitismus als zwar

irrationale, letztlich aber eben auch banale Vorurteile, die für das emanzipa-

torische Projekt der Aufklärung nur von randständiger Bedeutung seien. Es

ist dringend geboten, dieser Umdeutung der Aufklärung zu einem eindeutig

antiimperialistischen Projekt entgegenzutreten, denn die bornierten Vorurteile

über die außereuropäischeWelt, die von denDenkern der Aufklärung in dieWelt

gesetzt wurden, haben nachwie vor großenEinfluss. ImGegensatz zu den neuen

Perspektiven über den Neo-Kantianismus argumentiere ich, dass Rassismus,

Sexismus und Antisemitismus demDenken Kants eben nicht wesensfremd sind.

Vielmehr wurzeln sie tief in der westlichen Vernunft und dem normativen Ver-

ständnis davon, wer als Mensch gilt und wer als legitimes politisches, ethisches

und rechtliches Subjekt betrachtet wird.

Um der Trivialisierung der postkolonialen Kritik entgegenzuwirken, richte

ich meine Aufmerksamkeit auf die Frage, wie tief die Praktiken der Dehumani-

sierung in den Prinzipien des Kosmopolitismus, der Toleranz und der Gleichheit
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verwurzelt sind.Sowerde ich zumBeispiel zeigen,dass die »ungerechtenFeinde«

Kants nicht nur die »unzivilisierten« Menschen in den Kolonien meinten, son-

dern auchdie europäischen Jüd:innen.DasVersprechenderAufklärung, jüdische

Menschen zuBürgern der europäischenNationalstaaten zumachen,muss als ein

Teil der zivilisatorischen Mission Europas verstanden werden. Die »Besserung«

der Jüd:innen sollte dadurch erreicht werden, dass man sie zu aufgeklärten Bür-

gernmachteunddas Judentumineineunpolitische »Religion« verwandelte.Mein

Buchzeigt anhanddieser undandererBeispiele dieVerflechtungenzwischen ver-

schiedenen Formen der Diskriminierung auf und richtet sich so auch gegen die

Leugnung der Verflechtungen zwischen Aufklärung, Kolonialismus und Natio-

nalsozialismus.

Zweitens geht es mir darum, an die »unvollendeten Gespräche«39 zwischen

den Postkolonialen Studien und den Holocaust-Studien anzuknüpfen und die

dem Postkolonialismus und der Kritischen Theorie der ersten Generation ge-

meinsamenAnliegen und Strategien herauszuarbeiten. Sowäre dieses Buch zum

Beispiel ohneMaxHorkheimers undTheodorW.AdornosDialektik der Aufklärung

nicht denkbar. Dem Vorwurf des »postkolonialen Antisemitismus« zum Trotz

hoffe ich deshalb, dass die Postkolonialen Studien und die Jüdischen Studien

sich gegenseitig bereichern statt sich gegeneinander ausspielen zu lassen. Ein

Großteil der Kritik an Denkern wie Horkheimer und Adorno oder Foucault und

Derrida, wie sie insbesondere von Jürgen Habermas als einem der mächtigsten

und vermeintlich stärksten Verteidiger der Aufklärung artikuliert wurde, dient

ja zugleich auch der Diskreditierung der Postkolonialen Studien. Der erstaun-

liche Mangel an wissenschaftlicher Auseinandersetzung mit den ambivalenten

Affinitäten zwischen der Kritischen Theorie der ersten Generation, dem Post-

strukturalismus und den Postkolonialen Studien hat mich dazu veranlasst, diese

Forschungslücke zu schließen.

Drittens möchte ichmit diesem Buch die »Verwechslung« des postkolonialen

mit dem dekolonialen Ansatz aufklären. Wie im Einzelnen zu zeigen sein wird,

lehnen die dekolonialen Denker:innen die Aufklärung und die westliche Ver-

nunft kategorisch ab. Die aus Lateinamerika stammenden dekolonialen Ansätze

verwerfen das postkoloniale Bemühen um eine »Rettung« der Aufklärung und

kritisieren die vermeintlichen ideologischen Scheuklappen und hohlen Behaup-

tungen imDiskursüberden emanzipatorischenCharakter derModerne.Auch sie

beschuldigendie Postkolonialen Studien, »unkritisch« und »unemanzipatorisch«

zu sein, da sich das postkoloniale kritische Denken auf Erkenntnisse des Post-

strukturalismus sowie des Marxismus bezieht. Trotzdem werden postkoloniale

39 Ich danke Doreen Mende, die mir den Film »Das unvollendete Gespräch« ins Gedächtnis gerufen hat:

https://www.tate.org.uk/art/artworks/akomfrah-the-unfinished-conversation-t14105

https://www.tate.org.uk/art/artworks/akomfrah-the-unfinished-conversation-t14105
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und dekoloniale Ansätze oft gleichgesetzt. Es ist aber von großer Wichtigkeit,

die Unterschiede zwischen den beiden Herangehensweisen zu verstehen, ins-

besondere was das Verständnis von Dekolonisierung und die Aufgabe der Kritik

betrifft. Walter Mignolo spricht gar von einer »radikalen Differenz« (2007: 163)

zwischen postkolonialen und dekolonialen Ansätzen. Andererseits gibt es inzwi-

schen auch zahlreiche Arbeiten, die diese Kluft zwischen postkolonialem und

dekolonialemDenken thematisieren, wobei einige Autor:innen etwas halbherzig

versuchen, beide Ansätze miteinander zu versöhnen (Bhambra 2014), während

andere in dem Streit klar Stellung beziehen (Colpani/Mascat/Smiet 2022).

Ich werde sowohl postkoloniale als auch dekoloniale Argumente einer kri-

tischen Prüfung unterziehen und nehme dann zum dekolonialen Anspruch

Stellung, ein Korrektiv für die »ideologischen blinden Flecken der postkolonialen

Theorien« (Moraña/Dussel/Jáuregui 2008: 5) darzustellen. Dass die postkolonia-

len Studien einer aus Europa stammenden kritischen Tradition verpflichtet sind,

kompromittiert sie aus dekolonialer Perspektive von Anfang an,wobei das »post«

in postkolonial dann als Zeichen politischer Unwirksamkeit gelesen wird. Im

Gegensatz dazu zieht die dekoloniale Alternative ihre Daseinsberechtigung aus

ihrer epistemischen Transgression, also aus dem Anspruch, in der Lage zu sein,

den europäischen Kanon grundsätzlich zu überschreiten (Colpani/Mascat/Smiet

2022: 3–4). Dekoloniale Ansätze positionieren sich so als die radikalere und

auch aktivistischere Alternative und erklären den Postkolonialismus für passé,

weil dieser sich letztlich zum Komplizen von »alten weißen Männern« gemacht

habe. Was in diesen Grabenkämpfen auf dem Spiel steht, ist nicht weniger als

die Fähigkeit der postkolonialen Theorie, kritische Impulse für die Aufgabe der

Dekolonisierung geben zu können.

Angesichts dieser Gemengelage, in der die Postkolonialen Studien dem Vor-

wurf ausgesetzt sind, sowohl Anti-Aufklärung als auch eurozentrisch zu sein,

mag es heikel erscheinen, kritischeTheorien der Dekolonisierung vorzuschlagen,

ist doch der Begriff der Kritik tief in der Tradition der europäischen Aufklä-

rung verwurzelt. Trotz der boomenden Forschung zum Postkolonialismus und

neuer Entwicklungen in der normativen politischen Theorie wurden die Verbin-

dungen und Brüche zwischen Postkolonialismus und Aufklärung bisher kaum

untersucht. Dieses Buch wird eine dringend benötigte Perspektive auf das post-

koloniale kritische Denken formulieren, die verdeutlicht, dass es weder einfach

in Opposition zur Aufklärung steht noch mit ihr unvereinbar ist. Wesen und

Wirkungsweise kritischer Theorien der Dekolonisierung neu zu durchdenken

bedeutet auch, zu skizzieren, wie normative Prinzipien – man denke etwa an

Menschenrechte, globale Gerechtigkeit und Demokratie – von der und für die

postkoloniale Welt verhandelt werden. Dieser Band schlägt aber keine ideale

Theorie der Gerechtigkeit oder der Demokratie vor. Vielmehr geht es darum, auf
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Diskussionen um Bürgerrechte und Kosmopolitismus, soziale Bewegungen und

Alter-Globalisierung,Menschenrechte und Souveränität aus postkolonial-queer-

feministischer Perspektive einzugehen.

Es geht mir darum zu zeigen, dass kritische Theorien der Dekolonisierung

eher als heuristische Praktiken und nicht als eine Zusammenstellung fester Prin-

zipien verstandenwerden sollten.Dabei lasse ichmich von der europäischen kri-

tischenTradition inspirieren,hinterfrage aber zugleich deren blinde Flecken.Die

postkoloniale Praktik der Kritik schärft die Fähigkeit zu differenzieren, indem

sie bohrende Fragen stellt und den ausgrenzenden und unterdrückerischen Im-

pulsen der Aufklärung nachspürt. Im Gegensatz zu einer rein »diagnostischen

Qualität der Kritik« (Anker/Felski 2017: 4), bei der die Kritikerin als unvoreinge-

nommene Expertin fungiert, die die Malaisen der Gesellschaft und ihrer Insti-

tutionen einfach nur identifiziert, hinterfragen kritischeTheorien der Dekoloni-

sierung beständig ihre eigenen Annahmen und Vorurteile, wodurch die kritische

Praktik selbst zu einem ergebnisoffenen Prozess wird.Wer die Ziele und Strate-

gien kritischer Theorien der Dekolonisierung verstehen möchte, muss sich klar

machen, wie sehr die postkoloniale Aufgabe, das oppressive Erbe der Aufklärung

kritisch zu hinterfragen, von der Aufklärung selbst inspiriert wurde.

Dementsprechend möchte ich schließlich zeigen, dass die Entsubalterni-

sierung nicht-westlicher Epistemologien unmöglich ist, ohne das europäische

Monopol auf die Praktik der Kritik zu brechen. Das würde erfordern, die norma-

tive Idee der »Kritik«, wie sie in der europäischen Aufklärung definiert wurde,

ganz neu zu denken.Ohne eine Demokratisierung des Zugangs zu intellektueller

Arbeit, insbesondere für subalterne Gruppen,40 wird die im Namen der eman-

zipatorischen Prinzipien der Aufklärung ausgeübte Gewalt reproduziert. Die

Nicht-Performativität der Kritik, d.h. die Diskontinuität zwischen der Rhetorik

vonFreiheit,Gleichheit undRecht auf der einenundderRealität vonEntrechtung

und Enteignung auf der anderen Seite, macht es notwendig, die Aufklärung vor

den Europäer:innen zu retten, die in vielerlei Hinsicht ihre größten Verräter:in-

nen sind. Neben der wichtigen Aufgabe, die Praktiken der Ausgrenzung und

Marginalisierung im europäischen politischen Denken zu untersuchen, geht es

auch darum, das Beste der Aufklärung zu retten, um das Projekt der Dekoloni-

40 Der Begriff »subaltern« wurde von dem italienischen Denker Antonio Gramsci geprägt und bezeichnet

nicht-hegemoniale Gruppen, die gesellschaftlich, politisch und geografisch ausgegrenzt und unterge-

ordnet sind. Gramscis Schriften hatten großen Einfluss auf die südasiatische Gruppe von Historikern

der Subaltern Studies, die den Begriff der Subalternen zur Bezeichnung der nicht-elitären Schichten

der indischen Gesellschaft adaptierten. Spivak benutzt den Begriff in ihren Schriften, um nicht verall-

gemeinerbare Randgruppen der Gesellschaft zu bezeichnen,mit besonderem Augenmerk auf die Sub-

jektposition derweiblichen Subalternen in der »DrittenWelt«, die durch ökonomische Ausbeutung und

Geschlechterungleichheit »doppelt« gefährdet ist.
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sierung zu verwirklichen.Weder bedeutet »Dekolonialisierung der Aufklärung«,

sie zu verwerfen, noch bedeutet eine Auseinandersetzung mit ihr, sie kritiklos

anzunehmen.

In Provincializing Europe argumentiert Dipesh Chakrabarty (2000: 5), dass

postkoloniale Denker:innen sich notwendigerweise mit den abstrakten und uni-

versellen Kategorien auseinandersetzen müssen, die während der Aufklärung

geschmiedet wurden und die die Theoriebildung zu historischen, sozialen und

wirtschaftlichen Phänomenen in der postkolonialen Welt weiterhin prägen. Es

ist nicht so sehr die europäische Genese von Menschenrechten und Demokratie,

die ihre Geltung gefährdet, sondern vielmehr die »normative Gewalt« (Butler

1999: xx) gegenüber denjenigen, die gegen die hegemoniale Rahmung dieser

Prinzipien verstoßen. Postkoloniale, queere und feministischeTheoretiker:innen

versuchen deshalb, die Prinzipien von Gleichheit, Freiheit und Gerechtigkeit neu

zu denken, um diese Ideale für neue Möglichkeiten der Verhandlung, Aneig-

nung und Transformation zu öffnen, auch wenn sie dabei zugleich deren euro-

und androzentrische Schieflage kritisieren (Dhawan et al. 2016). Obwohl die

Prinzipien der Aufklärung unzureichend sind, sind sie für das Verständnis der

postkolonialen Situation doch unverzichtbar (Chakrabarty 2000: 4). Gleichzeitig

ist die postkoloniale Welt aber kein passiver Empfänger dieser Prinzipien, son-

dern vielmehr aktiv an der Um- und Neugestaltung von Schlüsselbegriffen wie

Universalität, Freiheit und Gleichheit beteiligt, die im Zusammenspiel von Ko-

lonie und Mutterland immer wieder neu geschmiedet wurden und werden. Die

Herausforderung besteht darin, mit dem Erbe der Aufklärung so umzugehen,

dass die konstitutive Gewalt, die die Entstehung ihrer Normen geprägt hat, nicht

reproduziert wird.

Die Ironie des europäischen Selbstverständnisses, eine »zivilisierende Kraft«

zu sein, besteht darin, dass eine solche positive Selbsteinschätzung nur deshalb

möglich ist,weil die enormenKosten dieserMission in Formvon Faschismus und

Kolonialismus einer beispiellosen Geschichtsvergessenheit zum Opfer gefallen

sind. Europa hat nichts unversucht gelassen, um für seine koloniale Vergangen-

heit nicht zur Rechenschaft gezogen zu werden, die Vergangenheit aber holt ih-

re Schuldigen immer wieder ein. Wie Derrida (1998: 64) einmal unter Berufung

auf Freud bemerkte, ist das Interessanteste an verdrängten Erinnerungen gera-

de dasjenige, was im Prozess der Verdrängung nicht vergessen und ausgelöscht

werden kann.KritischeTheorien der Dekolonisierungmarkieren dieWiederkehr

des Verdrängten.

Im Interesse einer »Reparatur der Welt« muss Europa für seinen Verrat an

denWerten der Aufklärung (Freiheit, Gleichheit, Demokratie, Gerechtigkeit und

Emanzipation) zurRechenschaft gezogenwerden.Dabei lasse ichmichvomPrin-

zip des tikkun olam aus der jüdischen Ethik inspirieren. Obwohl Europa beschul-
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digt wird, den Rest der Welt zu unterdrücken und auszubeuten, behauptet es zu

seiner Verteidigung, dass seine Tradition der Selbstkritik und Selbstevaluation es

den Europäer:innen ermögliche, ihre Verbrechen und Versäumnisse im Sinne ei-

ner Selbstkorrektur kritisch zu reflektierenund aus diesemProzess als ethischere

und verantwortungsbewusstere Subjekte hervorzugehen. Diese besondere kriti-

sche Tradition wird in allen großen Diskursen der Europäer:innen über Europa

immerwiederangepriesen.EuropasPraktik,sich selbst inFragezustellen,gilt als

seine größte Stärke und als das bedeutendste Erbe der europäischen Aufklärung;

dies unterscheideEuropa von anderenKulturen,denen genaudiese Fähigkeit zur

kritischen Selbstprüfung abgesprochen wird. Das Gebot, sich kritisch mit sich

selbst auseinanderzusetzen, und die daraus resultierende Besserung des Selbst

im Denken und Handeln werden als etwas einzigartig Europäisches in Anspruch

genommen.

Wie Adam Phillips41 mit Scharfsinn gezeigt hat, kann Selbstkritik aber auch

als ein »unverbotenerGenuss« fungieren,der fantasielos undnarzisstisch ist.Eu-

ropa umgarnt uns dabei mit Selbstvorwürfen, die seine Fähigkeit zur kritischen

Selbstreflexion zur Schau stellen sollen; mir geht es darum, genau dieses euro-

päische Selbstverständnis in Frage zu stellen. Meiner Ansicht nach ist die euro-

päische Selbstkritik »nicht-performativ« (Ahmed 2006). Wie Sara Ahmed argu-

mentiert, bedeutet die Nicht-Performativität einer Äußerung aber deshalb nicht

deren Scheitern. Vielmehr kann ihr Erfolg gerade darin liegen, nicht das zu tun,

was sie behauptet.Das gilt sogar dann,wenn sie als performativ gelesenwird, al-

so so, als täte sie tatsächlich das, was sie verspricht. Die Farce des europäischen

Anspruchs, sich durch die Praktik der Selbstkritik zu vervollkommnen, liegt dar-

in, dass hier eine negative Beziehung zwischenRhetorik undRealität besteht.Bei

allemGeredeüberdeneuropäischenEinsatz fürGleichheit undFreiheit liefert die

bloße Rhetorik der Kritik noch keine post-imperiale Politik oder Ethik.

Statt einer polemischen Verwerfung des europäischen kritischen Denkens

versucht mein Buch jedoch, dessen Rolle in Dekolonisierungsprozessen begriff-

lich neu zu positionieren. Dabei kann es natürlich nicht darum gehen, das Erbe

der Aufklärung und des Kolonialismus einfach ungeschehen zu machen; es han-

delt sich um das viel schwierigere Unterfangen, die »seltsamen Früchte«42 der

Aufklärung zu retten und neu zu gestalten. Foucault sprach einmal davon, sich

der »intellektuellen und politischen Erpressung für oder gegen die Aufklärung

41 https://www.lrb.co.uk/the-paper/v37/n05/adam-phillips/against-self-criticism

42 Das vondem jüdisch-amerikanischenLiedermacherAbelMeeropol unter seinemPseudonymLewisAll-

an geschriebeneGedicht »Strange Fruit«war ein Protest gegen rassistische Lynchmorde undwurde von

Lawrence Beitlers Foto des Lynchmords an Thomas Shipp und Abram Smith 1930 in Marion, Indiana,

inspiriert. Billie Holidays ikonische Interpretation des Liedes gilt als der Schlachtruf der Bürgerrechts-

bewegung. https://en.wikipedia.org/wiki/Strange_Fruit.

https://www.lrb.co.uk/the-paper/v37/n05/adam-phillips/against-self-criticism
https://en.wikipedia.org/wiki/Strange_Fruit

